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Zum Thema!

Geschätzte Leserinnen und Leser!

Dass mit dem Bau des Sappeur- und Pionierdenkmals im Jahr 
1916 begonnen wurde, war im Pionierbund allgemein bekannt, 
da ja oft Veranstaltungen beim Denkmal stattfanden. So wurde 
die Idee geboren, zur hundertjährigen Wiederkehr dieses Ereig-
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nisses am Tag des Denkmals des Bundesdenkmalamtes teilzunehmen, um die „Geschichte“ dieses 
monumentalen Kremser Kunstwerkes im Sinne einer praktischen Kunst- und Kulturvermittlung 
einem weiteren Interessentenkreis im Sinne des Mottos „Gemeinsam unterwegs“ zugänglich zu 
machen.
„Gemeinsam unterwegs“ steht ja im übertragenen Sinn auch für das Zusammenwirken privater 
Vereine  und öffentlicher Institutionen bei der Erhaltung des Denkmalbestandes. 
Als Beitrag zur Erhaltung des Sappeur- und Pionierdenkmals, welches bekanntlich im Besitz der 
Stadt Krems steht, hat der Pionierbund Krems-Mautern im Zusammenwirken mit der NÖ MILI-
TÄRHISTORISCHEN GESELLSCHAFT, dem Kremser Verschönerungsverein und privater Spen-
der in den letzen Tagen eine Reinigung des Denkmals durchführen lassen.

Wir sind bemüht, durch Schautafeln, Führungen und natürlich durch das  Monument selbst ihnen 
wissenswertes zu vermitteln. Um die Informationen nachhaltig zur Verfügung zu stellen, haben wir 
uns entschlossen, diese NACHLESE aufzulegen.
Sie soll die Informationen und Eindrücke, die sie bei der Führung erhalten, ergänzen und abrunden.
Sie haben die Tafeln der Ausstellung abgebildet und dazu zusätzliche Ergänzungen angeführt, die 
für sie von Bedeutung sein könnten und allfällige Fragen beantworten helfen sollen.

Ich möchte an dieser Stelle bei Allen die am Zustandekommen dieses Tages mitgewirkt haben, herz-
lich bedanken.
Ein besonderer Dank geht an Frau Maga. Maria Schiffinger, die Repräsentanten von Bund, Land 
und Stadt Krems, die verschiedenen involvierten Magistratsabteilungen, das Bundesdenkmalamt, 
die Sponsoren und Spender und nicht zuletzt an die Funktionäre und alle Mitglieder des Pionier-
bundes Krems-Mautern und der NÖ MILITÄRHISTORISCHEN GESELLSCHAFT.

Peter Juster
Obmann des Pionierbundes

Präsident der NÖ MILITÄRHISTORISCHEN GESELLSCHAFT



Der Kremser Stadtpark ist über 
130 Jahren nach seiner Grün-
dung im Jahre 1880 ein selbstver-
ständlicher Teil der Stadt. Viele 
haben ihn aus ihrer Kindheit und 
Jugend in Erinnerung, für ande-
re bedeutet er Gegenwart, das 
Genießen von „Stadtgrün“. Der 
Kremser Stadtpark erfüllt durch 
seine Lage im Stadtzentrum, 
-„vor den Toren der Stadt“, - für 
die Kremserinnen und Kremser, 
aber auch für die Besucher der 
Stadt eine wichtige Funktion als 
Erholungs- und Freizeitraum 
und Schauplatz verschiedenster 
Veranstaltungen, von  Festen 
und Sportereignissen. Er ist der 
größte Grünanlagenkomplex 
der Kremser Innenstadt mit einer 
Gesamtfläche von 31.055 Qua-
dratmetern. Eigentümer ist die 
Stadt Krems. Der Park besteht 
aus dem Springbrunnenpark 
im Norden und dem Pavillon-
park im südlichen Teil, räumlich 
voneinander getrennt durch die 
Ringstraße.  
Geschichte: Vorgänger der 
Stadtparks sind die ersten öf-
fentlichen Volksgärten zwischen 
1770 und 1850, die für das Volk 
neu angelegt wurden. Zuvor 
waren Parks ausschließlich dem 
Adel vorbehalten. Ab Mitte des 
19. Jahrhundert entwickelte sich 
durch die Industrialisierung das 
Bewusstsein für Freizeit – die Bil-
dung von Parks und Promena-
den wurde mit der Entwicklung 
des Spaziergangs verknüpft. Die 
Bürger, die sich in Vereinen wie 
etwa den Verschönerungsverei-

nen organisierten, wirkten durch 
diese an der Gestaltung des öf-
fentlichen Raumes mit. Dabei 
stellten die Bürger ihren Stand 
durch demonstrativen Müßig-
gang zur Schau, wofür sie eigene 
Orte benötigten. In der ganzen 
Monarchie entstanden Parkan-
lagen vor allem im Zuge von 
Stadterweiterungen. Nach dem 
Vorbild von Wien, wo 1857 mit 
dem Abriss der Befestigungsan-
lagen begonnen wurde, wurden 
auch in Krems Stadtmauern und 
alle Stadttore bis auf das Steiner-

tor abgetragen.
Die Anlage des Kremser Stadt-
parks erfolgte im Rahmen der 
Stadterweiterung von Krems 
(1860-1914). Zuvor war das Ge-
biet vor dem Steinertor nur we-
nig bebaut gewesen und neben 
weiten Rasenflächen befand sich 
hier auch der Exerzierplatz. Ein 
Donauarm reichte bis zum Ge-
biet der heutigen Ringstraße. All-
jährlich bedrohten Überschwem-
mungen und Eisstöße die Stadt. 
Durch die Trockenlegung des 
Donauarmes sowie durch den 
Bau eines Schutzdammes wur-
den diese Gefahren gebannt und 
zusätzlich weite Schwemmland-
gebiete als Bauland gewonnen. 
Die Baumeister Josef Utz, sen. 
(1824 – 1896) und Josef Utz, jun. 
(1858 – 1909) prägten als Stadt-
baumeister das Erscheinungs-
bild des dadurch  neu entstehen-
den Stadtviertels. Unmittelbar 
vor der ehemaligen Stadtmauer 
wurden die Ringstraße und nach 
einem einfachen Rastersystem 
die benachbarten Straßenzüge 
mit dem Stadtpark angelegt. Die 
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Wirkung, die dieser Park auf sei-
ne Besucher ausübt, wird nicht 
zuletzt durch die prächtigen his-
toristischen Wohnhausgruppen, 
die das Terrain begrenzen, her-
vorgerufen.  
Gründung: Als wichtiges Datum 
für die Gründung des Kremser 
Stadtparks kann die Gemeinde-
ratssitzung vom 22. März 1880 
betrachtet werden. Damals stell-
te ein für diese Zwecke konsti-
tuiertes, aus bekannten Kremser 
Bürgern bestehendes Verschö-
nerungskomitee das Ansuchen, 
den oberen Teil des Exerzier-
platzes mit Bäumen bepflanzen 
zu dürfen. In dieser Anlage „vor 
den Fischer´schen Häusern“, ge-
meint ist das „Palais Anton Fi-
scher Ritter von Ankern“ an der 
Ringstraße, sollten im Laufe des 
Jahres Nadelhölzer gesetzt wer-
den. Der Verschönerungsverein, 
dessen Gründungsversamm-
lung am 12. Juli 1880 stattfand, 
übernahm auch in der weiteren 
Folge den Ausbau, die Erweite-
rung und die Verschönerung des 
Parks. Vorbild bei der Gestal-
tung war ebenfalls Wien mit sei-
nem 1860 angelegten Stadtpark 
im englischen Stil. Neben dem 
Pflanzen von Bäumen wurden 
neue Wege ausgehoben, fundiert 
und mit Rieselschotter bedeckt. 
Das Terrain musste planiert wer-
den. Es wurde eine Platanenallee 
gesetzt und Bänke angeschafft. 
Die Mittel für die Aktivitäten 
des Verschönerungsvereins wur-
den neben dem Beitrag der Stadt 
durch den auf 1 Gulden fest-
gelegten Mitgliedsbeitrag und 
durch  kostenlose Aktivitäten 
der Mitglieder aufgebracht.

Brunnen und Pavillon:  Be-
trächtliche Spenden des Barons 
Wertheim und des Freiherrn Fi-
scher Ritter von Ankern ermög-
lichten die Einleitung einer Was-
serleitung in den Park und den 
Kauf eines Brunnens. 
Im Jahre 1884/85 wurde der 
über vier Meter hohe Monu-
mentalbrunnen aus Zinkguß im 
Kremser Stadtpark aufgestellt. 

Er bestand aus einem mehrfach 
geschwungenen Wasserbecken, 
einer unteren Pferdegruppe mit 
drei stattlichen „Neptunrossen“ 
und einer darüber befindlichen 
Nymphengruppe. Der Monu-
mentalbrunnen wurde 1962 im 
Zuge der Modernisierung abge-
brochen und durch ein großes 
Becken mit Springbrunnen er-
setzt. 2015 erfolgte die Generalsa-
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Stadtpark-Brunnen 1896

Fo
to

: ©
 A

rc
hi

v 
Er

ns
t K

al
t

A
rc

hi
v 

Ju
st

er

Alter Anblick von Krems (kolorierter Kupferstich Cremsa von Friedrich Bernhard Wer-
ner), mit dem Baumbestand vor der Kaserne und der Fläche des Exerzierplatzes (links)



nierung des Stadtparkbrunnens 
durch die Gemeinde Krems.
Im Jahre 1898/99 erhielt der Stadt-
park Krems seine endgültige Ge-
stalt. Fast zwanzig Jahre nach 
den ersten Auspflanzungen im 
Nordteil wurde der Südteil des 
Parks, der sogenannte Pavillon-
park auf dem Grund des ehema-
ligen kleinen Exerzierplatzes an-
gelegt. Ein Musikpavillon wurde 
in der Mitte des Parks aufgestellt. 
Dieser war vom Kremser Archi-
tekten Josef Utz d.J. entworfen  
und zuerst 1898 bei der Kaiser-
Franz-Joseph-Jubiläumsausstel-
lung von der Eisengießerei R. 
PH. Waagner in Wien als Prunk-
stück ausgestellt worden. Bei der 
Ausstellung hatte ihn die Krem-
ser Sparkasse käuflich erworben 
und ihn, zusammen mit dem 
Verschönerungsverein und dem 
Saalbauverein, der Stadt Krems 
als Kaiser-Jubiläumsspende für 
den Stadtpark gespendet, wo er 
im Rondeau der neuen Parkan-
lagen zur Aufstellung kam. Das 
erste Konzert fand am 1. Mai 
1899 statt. Restaurierungen er-

folgten 1974 durch den KIWA-
NIS-Club Wachau  und  2014  mit 
finanzieller Unterstützung der 
Privatstiftung Sparkasse, Krems.
Denkmäler: Die Denkmäler im 
Kremser Stadtpark umfassen Pe-
rioden der Stadtgeschichte aus 
den letzten Jahrhunderten. Im 
nördlichen Parkteil, dem Spring-
brunnenpark, befinden sich das 
Denkmal der Sappeure und Pio-
niere, das Denkmal des KK Feld-
marschall Leutnant Heinrich Se-
bastian Schmidt, das Denkmal 
des General der Infanterie Karl 
Eibl, das Denkmal des MKV 
„Südtirol nicht vergessen“ und 
das Denkmal Kaiser Josef II. Im 
südlichen Parkteil, dem Pavillon-
park, befindet sich das Denkmal 
für Friedrich Ludwig Jahn. Das 
Denkmal für den zweifachen 
Kremser Olympiasieger Gregor 
Hradetzky (errichtet 1988) wur-
de 2016 vom Stadtpark auf das 
Vereinsgelände des Steiner Ru-
derclubs verlegt.
Denkmal für KK Feldmarschall 
Leutnant Heinrich Sebastian 
Schmidt (errichtet 1811)

Das Denkmal des Feldmarschall-
Leutnants Heinrich Sebastian 
Schmidt steht an prominenter 
Stelle beim Parkeingang, der 
vom Steinertor her führt. Es er-
innert an das Gefecht bei Loiben, 
wo 1805 die österreichischen 
und russischen Truppen das 
napoleonische Heer, das nach 
Wien vorrückte, geschlagen ha-
ben. Es ist Feldmarschall-Leut-
nant Heinrich Sebastian Schmidt 
gewidmet, der am Abend des 
11.11.1805, nach gewonnener 
Schlacht, durch die eigenen Ver-
bündeten zu Tode gekommen 
ist. Auftraggeber war Kaiser 
Franz I.  
Denkmal Kaiser Josef II. (er-
richtet 1894). Josef II. (13.3.1741-
20.2.1790) war der älteste Sohn 
und damit Thronfolger von Kai-
serin Maria Theresia und Kaiser 
Franz I. Stephan. Seine Erzie-
hung stand unter dem Zeichen 
der Aufklärung. 1775 öffnete 
Kaiser Joseph II. den kaiserlichen 
Park, den Augarten, dem Publi-
kum. 
Das Denkmal wurde 1894 an 
der Utzstraße Nähe Ringstraße, 
am Ostrand des Springbrunnen-
Parks, aufgestellt. 
Denkmal der Sappeure und Pi-
oniere 
Das Sappeur- und Pionierdenk-
mal (errichtet 1916-1930) befin-
det sich an der Nord-West-Ecke 
des Parks. Es ist ein zweistufi-
ges Postament. Auf der Inschrift 
steht: „Den Helden der Pflicht 
gewidmet vom Sappeur Batail-
lon von Krems Weltkrieg 1914-
18." Der Plan stammt von Gustav 
Bamberger. 

6

Fo
to

: ©
 A

rc
hi

v 
Er

ns
t K

al
t


